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Arbeitsgemeinschaft Notfallseelsorge Schweiz 
Groupe de travail de l’aumônerie d’urgence Suisse 
Gruppo di lavoro Assistenza spirituale in casi d’urgenza Svizzera 

 
 
 
 

INFORMATIONSDREHSCHEIBE 

Basel-Stadt  
Im vergangenen Jahr ist punkto NFS nichts gelaufen. Seit Anfangs 2010 denkt man über 
den Aufbau einer NFS-Organisation nach. 
 
 
 

Jahresbericht Care Team 2009/2010, KKS BL  
Das zurückliegende Jahr kennzeichnet einen Neubeginn im Bereich der Notfallseelsorge 
im Care Team BL. Die Bedeutung der NFS als kirchliche Kernaufgabe in einer mobilen 
Gesellschaft weckte am Pfingstkonvent 2009 Interesse bei der Pfarrerschaft.  
Anfang 2010 wurde Pfarrerin Sybille Knieper auf Empfehlung des Kirchenrates BL für 
weitere 4 Jahre vom Regierungsrat BL als Dienstchefin Seelsorge Care Team BL ge-
wählt.  
Ziel ab 2010 ist die Ausbildung einer ökumenischen Kerngruppe von ca. 12 professionel-
len NotfallseelsorgerInnen auf Pikett und weiteren ausgebildeteten NotfallseelsorgerInnen in einer zwei-
ten Gruppe.  
Die Ausbildung muss neu geschaffen werden. Zusammen mit Marcus Müller, Leiter KKS, Martin Brack, 
Leiter Katastrophenschutz, Bernhard Stähli, Leiter Care Team Bern und Alex Wyss, kath. Seelsorge Ca-
re Team BL, hat Sybille Knieper ein Ausbildungskonzept im Auftrag des Kirchenrats entwickelt. Es bein-
haltet eine Jahrestagung und zwei Wochenkurse sowie Trainings mit Polizei und Sanität, welche ab No-
vember 2010 ökumenisch stattfinden werden.  
Diese Ausbildung zählt nicht als Weiterbildung sondern als Arbeitszeit, die Kosten sowie Lohnausfalls-
entschädigungen werden vom Bevölkerungsschutz getragen. Bedingung ist die Mitgliedschaft der Not-
fallseelsorgerInnen im Zivilschutz.  
Zur Jahrestagung NFS BL am 23. Juni in der Kaserne Liestal haben sich 33 SeelsorgerInnen angemel-
det. Dazu kommen 15 ernsthafte Entschuldigungen, von denen 10 Personen Interesse an der Profiaus-
bildung im November 2010 haben.  
Das Interesse an einer professionellen Care Team Arbeit im KT BL ist hoch und bezeichnet die Dring-
lichkeit dieser Aufgabe im Baselbiet. 

Sybille Knieper, Dienstchefin Seelsorge 

Care Team Kanton Bern (CTKB)  Jahresbericht November 2008 – Oktober 2009 

Gott ist es, der in euch sowohl das Wollen als auch  das Vollbringen wirkt. Philipper 2,13 

Bei uns gilt der Grundsatz des barmherzigen Samarit ers: „Wir bleiben und verschliessen 
unsere Augen nicht“. 
 
Das Care Team Kanton Bern betreibt Psycho-soziale Nothilfe (Psychologische und 
seelsorgerliche erste Hilfe). Ziel dieser Hilfe ist eine sehr schnelle, psychische Stabili-
sierung und Wiederherstellung der Handlungsfähigkeit der Betroffenen. Sehr wichtig 
bei der Psycho-sozialen Nothilfe ist die Aktivierung von innern und äusseren Ressour-
cen der Betroffenen. 
Bei der Psycho-sozialen Nothilfe ist oft eine praktische Hilfe vonnöten: Angehörige, 
Freunde zusammenführen, Zeit überbrücken, Begleitung ins IRM, Befragung bei der 
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Polizei, Geld für Essen spenden, Beerdigungen einleiten, etc.  
Der Profi bringt folgende Ausbildung mit: Seelsorge, Psychologie, Gesprächsführung, Diagnostik, Füh-
rung. Er besitzt vielfältige, praktische Erfahrung: tägliche Betreuungen, Beerdigungen, Sozialarbeit, Ver-
netzungen, etc. 
Care Giver haben reiche Lebenserfahrung: traumatische Ereignisse (Scheidung, Tod), Kindererziehung, 
Erfahrungen mit andern Kulturen und kennen den Berufsalltag und die Sorgen ihrer Berufsgruppen. 
Psycho-soziale Notfallhilfe wird von Psycho-sozialen Notfallhelfern, also vom CTKB, durchgeführt. Die 
Nachbetreuung wird durch ausgebildete Fachleute wahrgenommen: Psychotherapien von psychologi-
schen oder medizinischen Psychotherapeuten, Bestattungen und Trauerarbeiten von Seelsorgern, Sozi-
alfälle von Sozialarbeiterinnen. Bei der Nachbetreuung steht in der Seelsorge wie oft bei psychothera-
peutischen Verfahren das Ziel der Einsichtsgewinnung von Verhaltensweisen im Vordergrund. 

Eckdaten  
Bestand am 1. Nov. 2009: 169 Care Mitglieder, davon: 9 Einsatzleiter, 84 Care Profi, 77 Care Givers. Pi-
kett: je 2 Care Team Mitglieder während 365 Tagen. Pikett: je 2 Einsatzleiter während 365 Tagen. Pi-
kettdienste der französischsprachigen Care Fachpersonen im Berner Jura und in der Region Murtensee. 
21 Tage Ausbildung von Fachpersonen und Care Givers. Vorträge bei Anlässen von Zivilschutz, Kirch-
gemeinden, Pflegeschulen, Feuerwehren und Polizei. 

Einsätze 
Allgemeine Einsätze ohne Einsätze der Einsatzleiter: Pikett Einsätze: 296, resp. 868 Std. Zusätzliche 
Einsätze: 113, resp. 562 Std. Total: 409, resp. 1430 Std. 
Häufigste Einsätze 2009: Todesfälle: 143, Unfälle: 56, Suizid (-versuche): 62, Krankheit: 37; sowie aus-
serordentliche Einsätze: Bootsunglück, Fallschirmunglück, Häusliche Gewalt, Bahn-/Autounglück, Gas-
explosion und Übungen (Neufeldtunnel, Autokollisionen; Flughafen Belp, Geiselnahme). 
Die EL leisteten im vergangen Jahr je ca. 10 Tage Einsatz (ohne die Std des Koordinators und des Ko-
ordinator-Stellvertreters). P.A. Kuchen kommt als Einsatzleiter und mit seinen Mandaten in der AGNFS 
und NNPN und als Ausbildungsleiter für die Care Givers in franz. Sprache ebenfalls an die Grenzen sei-
ner Möglichkeiten (20% Stelle!). 

Ausbildung 
Im vergangenen Jahr wurden sechs Ausbildungskurse in deutscher Sprache und fünf in französischer  
Sprache angeboten. In diesem Jahr können wir 19 Care Mitglieder zertifizieren. Die Kurse waren von gu-
tem Geist und einem grossen Engagement geprägt und wurden auch so erlebt. 

Französischsprachiger Kantonsteil 
Mit grossem Engagement setzt sich Pierre André Kuchen für den Jura Bernois und die Romands ein. 
Die fünf Mitglieder CTKB aus dem Berner Jura übernahmen für den französisch sprechenden Kan-
tonsteil wieder zusätzliche Pikettdienste.  
Eine Person nahm an der Ausbildung des "Office Protestant de la Formation" (OPF) teil. Es handelt sich 
dabei um eine französischsprachige Pfarrerweiterbildung für Notfallseelsorge. 

Bernhard Stähl, Koordinator CTKB 

Notfallseelsorge der Region Murten  
Im Einsatzgebiet des Ambulanz- und Rettungsdienstes Murten und Umgebung 

Jahresbericht 2009 
Im Auftrag des Ambulanz- und Rettungsdienstes hat das Notfallseelsorgeteam Murten 
gegen dreissig Mal die Betreuung von Einzelpersonen, Familien oder Gruppen über-
nommen, die von einem schwierigen Ereignis betroffen waren. Trotz personeller Eng-
pässe konnte es seine Tätigkeit lückenlos ausüben. 
27 Mal waren Notfallseelsorger im Einsatz. Sie haben Hinterbliebene bei plötzlichen 
Todesfällen in den ersten Stunden betreut, sind Betroffenen von Verkehrsunfällen oder Bränden beige-
standen oder haben Polizisten bei der Ueberbringung einer Todesnachricht begleitet. Bei einem Gross-
brand und zwei weiteren Einsätzen konnten innert kurzem weitere Teammitglieder herbeigerufen wer-
den.  
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Tourismus und Einsätze in der Nachbarschaft 
Namentlich die Betreuung von Touristen oder Campinggästen kann aufwändig sein, da das soziale Netz 
der Betroffenen erst nach längerer Zeit funktioniert.  Dreimal war dies der Fall. 
In einem Fall wurden wir vom Careteam des Kantons Bern in der Nachbarregion beigezogen, dabei hat 
sich unser Alarmierungssystem bewährt. In einem weiteren Fall wurden wir durch die Notfallstation des 
Kantonsspitals Freiburg angefordert, da weder die Spitalseelsorge noch der psychiatrische Dienst inner-
halb der nötigen Zeit zur Verfügung standen. 

Neue Teammitglieder sind nötig 
Bedauerlicherweise hat sich ein Mitglied auf Mitte 2009 zurückgezogen in der Hoffnung, dass jüngere 
Kräfte nachrücken würden. Leider ist dies (noch) nicht der Fall. Während längerer Zeit fielen zudem zwei 
Mitglieder des Teams aus gesundheitlichen Gründen aus. Die verbliebenen vier Seelsorger haben den 
Dienst aber trotz der Zusatzbelastung einwandfrei bewältigt. Dennoch müssen wir uns der Frage stellen, 
ob das System der „freiwillig-Professionellen“ auf Dauer aufrecht erhalten werden kann. Leider sind nur 
wenige professionell in der Betreuung Tätige bereit, sich zur Verfügung zu stellen. Wir werden in Zukunft 
diesem Punkt besondere Aufmerksamkeit widmen.  

Zusammenarbeit mit Nachbarregionen 
Im Kanton Waadt existiert inzwischen ein Care Team, Kontakte bestehen auf informeller Basis, gemein-
same Einsätze hatten wir im Berichtjahr keine. 
Im Kanton Freiburg waren wir weiterhin der einzige Bezirk, in dem die psychisch-soziale Betreuung in-
nert kurzer Zeit funktionierte. Auf Anfang 2010 soll nun aber eine professionelle Equipe für den ganzen 
Kanton zur Verfügung stehen.  Wir hoffen auf eine gute Zusammenarbeit. 

Dem Team gehörten 2009 an: 
Peter Altorfer, Pfr. i.R., Kappelen bei Aarberg; Irene Hämmerli, Sozialpsychologin, Murten; Pfr. Andreas 
Hess, Meyriez; Pfr. Jean-Marie Juriens, Gurmels; Pierre Maffli, Diacre, Domdidier (Paroisse Estavayer-
Le-Lac); Fernando Santamaria, Pastoralassistent / Gefängnisseelsorger, Murten und Pfr. Thomas Per-
ler, Murten. 

Pfr. Peter Altorfer, 3273 Kappelen, Koordinator 

Aumônerie d’urgence de la Région de Morat  
District du Lac et environs 
L’équipe de l’aumônerie d’urgence de Morat a pris en charge presque trente fois, au 
nom du service ambulancier et de secours, une personne, des familles ou des grou-
pes touchés par un grave événement. Malgré quelques difficultés de personnel, elle 
a pu effectuer son activité sans discontinuité. 
Les aumôniers d’urgence sont intervenus 27 fois. Ils ont pris en charge durant les premières heures, lors 
d’un décès subit, les membres de la famille ou se sont occupés des personnes impliquées lors 
d’accidents de la route ou des incendies. Ils ont accompagné les policiers pour transmettre une nouvelle 
de décès. Dans un grand incendie et dans deux autres cas, d’autres membres de l’équipe appelés en 
renfort ont été en peu de temps sur place. 

Tourisme et interventions dans les régions voisines  
La prise en charge des touristes ou des campeurs peut exiger de grands frais, car le réseau social des 
personnes affectées ne fonctionne qu’après un temps très long. Ceci a été le cas trois fois. 
Dans un cas, nous avons été appelés en renfort, par le Careteam du canton de Berne, dans la région 
voisine. A cet effet, notre système d’alarme éprouvé a bien fonctionné. Dans un autre cas, nous avons 
été appelés par le service d’urgences de l’hôpital cantonal de Fribourg, car ni le service d’aumônerie de 
l’hôpital ni le service psychiatrique ne pouvaient être disponibles dans l’immédiat. 

Nous avons besoin de nouveaux membres 
On regrette qu’un membre se soit retiré au milieu de l’année 2009 dans l’espoir que de nouvelles forces 
plus jeunes viennent le remplacer. Malheureusement ceci n’est pas (encore) le cas. Pendant une longue 
période, pour des raisons de santé, deux membres de l’équipe ont dû arrêter leur activité. Les autres 
quatre membres restants ont maîtrisé la situation malgré la charge de travail supplémentaire. Toutefois, 
nous devons nous poser la question de savoir si le système des « professionnels bénévoles » peut être 
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maintenu à la longue. Malheureusement il y a très peu des professionnels des soins qui seraient prêts à 
se mettre au service de l’équipe. Nous devons porter une attention particulière à ce point à l’avenir. 

Collaboration avec les services de secours des régi ons voisines. 
Dans le canton de Vaud il y a maintenant un Care Team. Des contacts existent d’une façon informelle 
mais nous n’avons pas eu d’interventions communes durant l’année. 
Dans le canton de Fribourg nous continuons à être le seul district dans lequel la prise en charge psycho-
sociale fonctionne en un temps record. Au début 2010, il y aura une équipe professionnelle à disposition 
pour tout le canton. Nous espérons avoir une bonne collaboration. 

Pasteur Peter Altorfer, 3273 Kappelen Coordinateur de l’aumônerie d’urgence 

Genève 
Nous avons eu très peu d'activités l'année dernière. Nous avons seulement participer 
à un exercice d'Etat major de la cellule accueil en cas de catastrophe dans le cadre 
d'un exercice plus large organisé principalement sur le canton de Vaud. 
L'équipe du soutien spirituel a démontré sa capacité à se mobiliser rapidement et à 
pouvoir répondre aux besoins d'accueil et d'accompagnement des familles des victi-
mes. 
C'est notre rôle principal à Genève. Les autres situations d'urgence sont prises en 
charge par les aumôniers des hôpitaux. 

Maurice Gardiol 

Ökumenische Notfallseelsorge Kanton Luzern  
60 Einsätze wurden im Jahr 2009 von Notfallseelsorgerinnen und Notfallseelsorgern 
der katholischen, reformierten und christkatholischen Kirche geleistet. Im Kanton Lu-
zern besteht die Notfallseelsorge seit anfangs 2002 und sie kümmert sich vor allem 
um Angehörige, Augenzeugen und unverletzte Beteiligte.  
Aufgeboten werden die Notfallseelsorgenden immer vom Rettungsdienst 144, Polizei 
oder Feuerwehr. Rund um die Uhr stehen für diesen Dienst zwei Seelsorgende auf 
Pikett. 
23 Seelsorger-Innen leisten neben ihrer Tätigkeit in den Kirchgemeinden und Pfarrei-
en ihren aktiven Dienst am Menschen in Notfallsituationen. In der Reserve befinden sich sechs weitere 
Personen, die bei Bedarf aufgeboten werden können. Im Jahr 2009 wurden die Notfallseelsorgenden 59 
Mal gerufen. Die meisten Einsätze erfolgten im Zusammenhang mit Suiziden (17), plötzlichen Todesfäl-
len (8), Verkehrsunfällen (11), Arbeitsunfällen (6), Todesnachricht überbringen (2), Kindstod (1). Im Wei-
teren hatten wir 10 Nachbetreuungs- und 5 weitere Einsätze in Zusammenarbeit mit den Blaulichtorgani-
sationen zu leisten. Die Zusammenarbeit mit dem Rettungsdienst 144 und der Polizei funktioniert sehr 
gut.  
Am 31.12.09 hat sich das Care-Team Zentralschweiz aufgelöst. Ab 01.01.10 ist eine Nachfolgeorganisa-
tion gestartet, deren Organisation und Sicherstellung von den Zentralschweizer Kantonen wahrgenom-
men wird. 
Für die Organisation der Notfallseelsorge hat dies mittelfristig keine Auswirkungen. Sie wird weiterhin 
vom Kanton als wichtiger Leistungserbringer im Bereich der Notfallbetreuung gewünscht und unterstützt. 
Er qualifiziert die Leistungen der Notfallseelsorgenden als sehr gut und ist daran interessiert, diese auf-
recht zu erhalten. 
Die Bereichsleitung der Notfallseelsorge, Marcel Horni, reformierter Pfarrer in Littau und Leo Elmiger - 
Schrag, katholischer Pfarreileiter in Büron – Schlierbach werden in die Gespräche zur Schaffung einer 
gemeinsamen, zukünftigen Betreuungsorganisation eingebunden sein. 

Leo Elmiger 

Jahresbericht 2009 Care-Team Kanton Schwyz  

Leitgedanken des Vorstandes: 
- Wir schaffen Rahmenbedingungen damit unsere Care Giver ihr Potenzial entwickeln und wir-

kungsvoll einbringen können. 
- Wir führen menschlich- und wirkungsorientiert. 
- Unsere Führung fördert die Zusammenarbeit und ist durch offene Kommunikation geprägt. 
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- Der Weiterbildung unserer Care Givers wird hohe Priorität eingeräumt. 
Die Einsätze werden als Abschluss in geeignetem Umfeld besprochen. Beim Erkennen 
von Defiziten werden die Rahmenbedingungen geplant, damit unsere Care Giver sich 
durch gezielte Fortbildungen weiter entwickeln können. Durch das regelmässige Zu-
sammentreffen bei den Übungen werden viele Gedanken und Anliegen ausgetauscht, 
Einsätze besprochen, Weiterbildungsthemen definiert, das Team in Arbeitsgruppen 
aufgefordert mitzudenken und mit zu arbeiten und so den Vorstand zu unterstützen. 
Diese Einbindung der Mitglieder bringt einander viel näher.  

Einsätze  
Im Jahr 2009 wurde das Care Team für 27 Einsätze aufgeboten. Davon waren 9 Intensivfälle, das 
heisst, ein Einsatz dauerte mehr als 10 Stunden. Gesamthaft stand das Team mit  61 Mitgliedern 244.5 
Stunden im Einsatz. Zum Vergleich: Im 2008 bewältigte das Team 28 Einsätze mit 206.5 Stunden. Im 
2009 konnten wir alle Einsätze mit unseren eigenen Mitgliedern bewältigen.    

Mitglieder 
Im 2009 konnten wir einige neue Mitglieder rekrutieren und ins Team aufnehmen. Diese Mitglieder sind 
teilweise schon Ende 2009 als Care Giver ausgebildet worden und können mit Erfahrenen bereits in 
Einsätze geschickt werden. Ein kleiner Teil der neu eintretenden Mitglieder wird im 2010 ausgebildet. 
Sie nehmen aber trotzdem schon an den Aktivitäten teil und werden in die Übungen im Team eingebun-
den. So lernen sie die anderen Gruppenmitglieder kennen und eine spätere intensive Zusammenarbeit 
wird so bereits vorbereitet.  
Ein einziges Mitglied hat wegen einem Kantonswechsel und Arbeitsstellenwechsel unser Care Team 
verlassen. 

Zertifizierung 
Unser Ziel war es von jeher die gesamtschweizerische Zertifizierung des nationalen Netzwerkes der 
psychologischen Nothilfe zu erreichen. Unser Notfallpsychologe hat Ende Juni seine Ausbildung erfolg-
reich abgeschlossen. Und am 10. August 2009 bekamen wir vom KSD das entsprechende Dokument 
mit den Angaben, dass unser Team die Zertifizierung erreicht hat. Das macht uns sehr stolz, hat doch 
diese Auszeichnung viel Aufwand vorausgesetzt. Was heisst dies nun für unser Team:  
Jährlich wird ein detaillierter Jahresbericht über die gemachten Fortbildungen, die Einsätze und die An-
zahl der Mitglieder verlangt. Zudem wird punktuell Einsicht in abgelegte Protokolle genommen.  

Ziele 2010 
- Integrierung und Konsolidierung des Teams 
- Protokollführung nach geleisteten Einsätzen 
- Leistungsvereinbarung mit dem Kanton 
- 3 Übungen mit der Mob San Hist 
- 4 Übungsabende 
- Jährliches Treffen mit den Psychologen/ Psychologinnen und Psychiatern/ Psychiaterinnen 
- Konzeptarbeit Grossereignis 
- Vorträge bei interessierten Vereinen und Organisationen auf Anfrage 

Theres Steiner, Präsidentin 

Tätigkeitsbericht der Notfallseelsorge im Kanton So lothurn 2009  
Im vergangenen Jahr wurde die NFS im Kanton Solothurn 30 mal in 20 Gemeinden im Einsatz bei fol-
genden Ereignissen: 
 

Suizide (Betreuung der Hinterbliebenen) 9 
Todesfälle  6 
Gewaltakte 4 
Überbringen von Todesnachrichten 4 
Verkehrsunfälle 3 

Betriebsunfälle  3 
Plötzlicher Kindstod 1 
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Spezielle Einsätze waren die Begleitung der Betroffenen von Gewaltakten in Langendorf (Schulhaus), 
Grenchen (Schenkkreis) und Bettlach, die auch ein Echo in den Medien auslösten. 
Im Moment sind 9 Notfallseelsorger aktiv und vier stehen in der Reserve für grössere Ereignisse bereit.  
Im vergangenen Jahr musste Geza Gabanyi, Erlinsbach seine Tätigkeit als Dienstchef Stv und Mitglied 
des Kantonalen Führungsstabes (KFS) aus gesundheitlichen Gründen beenden. Als Nachfolger be-
stimmte die Solothurn. Interkonfessionelle Konferenz (SIKO) Pfr. Roland Stach, Bettlach. Er wird bei uns 
sein planerisches Wissen und Können bei der Neukonzeption unserer NFS einbringen. 
Am 09.11.09 luden wir Seelsorgende unseres Kantons und weitere Interessierte zur Tagung „Seelsorge 
in Notfällen“ nach Balsthal ein. 29 Teilnehmende (Theologen, kirchl. Mitarbeitende und SamariterInnen) 
liessen sich über unseren Dienst informieren. Damit gaben wir den Seelsorgenden in den Pfarreien / 
Kirchgemeinden, wie den SamariterInnen Tipps, wie sie bei Bedarf mit den Einsatzkräften, NFS und der 
Care-Organisation zusammen arbeiten können. Unsere Werbung um neue NFS und Care-Giver stiess 
auf ein positives Echo. 
Im neuen Jahr muss an verschiedenen Baustellen gearbeitet werden: Nach der Pionierphase an einer 
Neukonzeption der Care-Organisation, welche auch den Einsatz von Care-Givers einbezieht; die Fragen 
der Entschädigung und Finanzierung; die Rekrutierung und Ausbildung neuer NFS und Care-Givers. 

Paul Bühler, DC NFS SO 

Care-Team Thurgau  
Anne Zorell ist neu die kirchliche Vertreterin im Care Team Thurgau auf katholi-
scher Seite. Adresse: Anne Zorell, Sommeristrasse 8, 8594 Güttingen. Tel. P: 071 
695 33 92, Tel. G: 071 695 16 31, Natel 079 585 05 77. 
 
 
 
 

Notfallseelsorge Uri  
Nachdem sich 2009 der Verein „Careteam Zentralschweiz“ aufgelöst hat, ist auch 
der Kanton Uri dabei, die Notfallseelsorge neu zu organisieren. In einer ersten Pha-
se sollte die Notfallseelsorge dem Zivilschutz angegliedert werden. Diese Option 
wurde Mitte Mai verworfen. Neu soll die Notfallseelsorge Uri verwaltungstechnisch 
direkt der Gesundheitsdirektion unterstellt werden. Als fachtechnische Leitung und 
Ansprechperson wurde Claudia Nuber bestimmt. In Zusammenarbeit mit den ande-
ren Innerschweizerkantonen wird die Aus- und Weiterbildung koordiniert werden. 
Mit dieser Neuorganisation wird auch die Alarmierung verändert: neu findet diese 
demnächst nur noch über den Einsatzleiter, bzw. die Polizeizentrale statt.  
Sieben Notfallseelsorger und ein Care-Mitglied sind ständig erreichbar durch die Po-
lizei. Im Ereignisfall sprechen sich die Notfallseelsorgenden bzw. das Care-Mitglied ab, wer die konkret 
anstehende Aufgabe übernimmt. Bei Grossereignissen findet eine Zusammenarbeit mit den anderen Ca-
reteams der Zentralschweiz statt. 
Administrative Leitung: Gesundheitsdirektion Uri, Klausenstr. 4, 6460 Altdorf, roland.hartmann@ur.ch 
Ausbildungsverantwortlich: Claudia Nuber in Koordination und Absprache mit den zentralschweizer Ca-
reteams/Notfallseelsorge. Im Rahmen der Neuorganisation wird das Ausbildungskonzept angepasst. 

Claudia Nuber, Koordinatorin 

Notfallseelsorge des Kantons Zürich  
Das Berichtsjahr war weitgehend von und Aus- und Weiterbildungsfragen ge-
prägt. 
Ganz auf die praktischen Einsätze bezogen wurde ein dreifach geführter Kurs 
„Mit Suizid konfroniert“ angeboten. Der zweitägige Kurs fand grosses Interesse 
und rüstete die Notfallseelsorgerinnen und –seelsorger den Einsatz für die häu-
figen Suizidfällen aus. 
Ein Kurs bei SanArena gab den NFS die Möglichkeit, sich praktisch mit Notfall-
situationen auseinanderzusetzen. 
Nach der Einführung in die Arbeitsmethoden der Kantonspolizei und dem Insti-



AG NFS CH  NFS-NEWS 06/10 
�
 

7 

tut für Rechtsmedizin im Jahr 2006, erfolgte nun 2009 ein weiterer Einführungstag. 
Neuland betrat die Notfallseelsorge mit der Organisation eines Refreshers in Psychotraumatologie unter 
Beteiligung von NFS und Peers aus Blaulichtorganisationen. Das Experiment kann als gelungen be-
zeichnet werden. Der Austausch zwischen Notfalldienstleistenden verschiedener Herkunft bereicherte 
alle Teilnehmenden. Der gegenseitige Kontakt förderte das Vertrauen und den Einblick in das jeweils 
andere Fachgebiet. Refresherangebote in Psychotraumatologie werden zukünftig in Form von Supervi-
sionstagen 2010 weitergeführt. 
Der Schwerpunkt in Ausbildungsfragen lag bei den Verhandlungen mit dem Care Team Bern um ein Zu-
sammengehen in der Grundausbildung. Als Versuch wurde Anfang 2009 ein Pilotgrundkurs in Notfall-
seelsorge in Bern mit grossenteils Zürcher NFS durchgeführt. Auf Grund dieser Erfahrungen und der in-
tensiven Gespräche hat die Zürcher Notfallseelsorge vor,  ab 2010 die Grundausbildung zusammen mit 
den Bernern durchzuführen. Es handelt sich um 9 Tage Ausbildung in zwei Kursblöcken. Die Möglichkeit 
besteht nun auch für die Zürcher Notfallseelsorgepersonen sich mit dieser Ausbildung plus zusätzlicher 
Praktika nach NNPN-Normen (NNPN: Nationales Netzwerk Psychologische Nothilfe) zertifizieren zu las-
sen. 
Die Einführungstage bei den Blaulichtorganisationen werden weiterhin im Kantons Zürich stattfinden. 
Im Übrigen hat der Kirchenrat der evangelisch-reformierten Landeskirche Leitlinien zur Organisation der 
Notfallseelsorge erlassen, die Aufgaben und Ziele der Notfallseelsorge verbindlich regeln. 
Unterdessen  wurden auch konstruktive Gespräche mit der katholischen Kirche geführt, die zukünftig ein 
partnerschaftliches Mittragen der Notfallseelsorge ermöglichen soll. Bereits sind vom Generalvikariat 
verbindliche Leitlinien für katholische Notfallseelsorgende erlassen worden. 
Die Einsatzzahlen 2009 bewegen sich in ähnlicher Höhe wie im Vorjahr. Die NFS ist unterdessen bei 
den Einsatzkräften noch bekannter geworden. Der Gesamtleiter wurde u.a. von Staatsanwaltschaften 
zur Vorstellung der NFS eingeladen. 
Die Konsolidierung der Notfallseelsorge hat im Berichtsjahr einen deutlichen Schritt nach vorn gemacht. 

Pfarrer Jürg Wichser, Gesamtleiter 

„Voneinander lernen – Care Teams an europäischen Fl ughäfen“  

Info-Veranstaltung der Care-Organisation Flughafen Zürich 
Am 5. Mai versammelten sich die Mitglieder des „AET Special Ca-
re“ Zürich-Flughafen im Rahmen ihrer regulären Weiterbildung im 
IPW Zentrum in Embrach ZH. Die Info-Veranstaltung stand ganz 
im Zeichen der Thematik „Voneinander lernen – Care Teams an 
europäischen Flughäfen“. Das AET Special Care Team (beste-
hend aus ca. 60 freiwilligen Seelsorgenden aus der Flughafenre-
gion und ca. 40 Mitarbeitenden der des IPW Zentrums) erhielt in-
teressante Impulse und wertvolle Informationen von ausländi-
schen Berufskollegen für ihre eigene Betreuungsarbeit. Nach ei-
nem besinnlichen Einstieg der beiden Zürcher Flughafenseelsor-
ger Claudio Cimaschi und Walter Meier berichteten die Kollegen aus Paris und Stuttgart von deren Not-
fallkonzepten und unmittelbaren Erfahrungen. In einem ersten Teil schilderte Pastor Jean-Pierre Das-
sonville aus Paris Charles-de-Gaulle  die eindrücklichen Betreuungseinsätze bei den bekannten Un-
glücksfällen wie der Absturz der Concorde im Sommer 2001 und das letztjährige Unglück der Air Fran-
ce-Maschine über dem Atlantik. Der CDG-Flughafen bewältigt 90 Mio Passagiere im Jahr (Zürich: 20 
Mio / Stuttgart 10 Mio). Prägnantester Unterschied zur Betreuungsorganisation am Flughafen Zürich ist 
die organisatorisch unterschiedliche Einbindung des Care Team. In Paris liegt Konzept und Organisation 
ausschliesslich bei der Flughafenleitung. Die meisten Mitglieder des Care Teams sind Flughafenmitar-
beitende, die im Notfall via Terminal-Voice aufgerufen, per Email und per Handy kontaktiert werden. Die 
Seelsorger sowie die Psychologen sind innerhalb der Organisation eine separate Gruppe, werden aber 
gleichzeitig mit den anderen aufgeboten. Es besteht jedoch kein weiterer regelmässiger Kontakt wie et-
wa im Zürcher Konzept, wo die praktischen Übungen und die Fortbildung der CareTeam-Mitglieder in-
terdisziplinär und fachübergreifend erfolgen. Die Seelsorge übernimmt in Paris verglichen mit Zürich 
auch keinerlei administrative oder leitende Funktionen. Innerhalb deren Struktur funktioniert die Zusam-
menarbeit im Care Team allerdings ausgezeichnet.  
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In einem zweiten Teil berichtete zuerst der stv. Kommandant der Flughafenfeuerwehr von der perfekt 
durchdachten Struktur der Care-Organisation am Stuttgarter Flughafen . Stuttgart war bis anhin in weni-
ger schwerwiegende Vorfälle involviert als Paris oder Zürich, musste aber unlängst einen äusserst belas-
tenden, einzigartigen Einsatz leisten, als ein Mann seine Ehefrau mit einer Schusswaffe inmitten einer An-
sammlung von Menschen im Check-in regelrecht hinrichtete. Der Seelsorger Pastor Otto Rapp schilderte 
anhand weiterer Bespiele von den vielfältigen seelsorgerlichen Notfalleinsätzen und im Besonderen von 
Einsätzen in Extremsituationen. Auch in Stuttgart liegt die Care-Organisation auf Seiten des Flughafens. 
Wie in Zürich besteht ein Teil des Notfallteams in Stuttgart aus Seelsorgenden (ca. 12 Personen), gestellt 
durch die umliegenden Gemeinden. Eine Schwierigkeit liegt darin, dass für diese Freiwilligen keine konti-
nuierliche Schulung und auch keine regelmässigen Prozedere-Übungen durch den Flughafens angeboten 
werden. Hier möchte man Erfahrungs-Knowhow aus Zürich mit nach Hause nehmen. Ansonsten konnte 
man feststellen, dass die beiden Care-Organisationen, was die konkrete Betreuungsarbeit angeht, ihre 
Einsätze nach den gleichen Grundsätzen und Handlungskriterien der „Psychologischen Ersten Hilfe“ ges-
talten. Alle Care-Mitglieder verfügen über die notwendige Kompetenz für ihre anspruchsvolle Betreuungs-
aufgabe und werden nach einem Einsatz professionell durch Defusing- und Debriefing-Angebote beglei-
tet. 

Flughafenpfarramt Zürich-Kloten / Koordinationsstelle AET Special Care 

Dieser Pfarrer ist heute Flight Attendant  
ZÜRICH – Die Passagiere auf dem Flug nach Wien haben heute einen besonderen Gast: Der erfahrene 
Flughafenpfarrer Walter Meier (58) verteilt Snacks und Getränke. 
Von Adrian Schulthess und Roman Neumann | Aktualisiert um 17:18 | 26.04.2010  
 
Pfarrer Walter Meier vor dem Abflug in der An-
dachtskapelle. (Philippe Rossier / Blick) 
 
Ein ungewohntes Bild: Flughafenpfarrer Walter 
Meier steht in Zürich in der Uniform als Flight 
Attendant bereit. Bereit, an Bord des Fliegers 
nach Wien die Fluggäste zu bedienen, ihnen 
Getränke und einen Snack zu servieren. Wie 
ein ganz normaler Flight Attendant eben. Ei-
nen Flug nach Wien, einen zurück – und dann 
nochmal nach Hamburg und zurück. Für Meier 
wirds ein stressiger Tag. 
Doch warum tut sich der altgediente Flugha-
fenpfarrer das an? «Ich fliege diese Einsätze, 
um den Kontakt mit dem Personal zu halten und einen Einblick in ihren Alltag zu erhalten – wie bei den 
meistens anderen Betriebspfarrämtern auch», sagt Meier zu Blick.ch. 
Der grossgewachsene Meier ist seit Oktober 1988 Seelsorger für das fliegende Personal und Flight At-
tendant bei Swissair und Swiss. Seit Januar 1997 ist er Flughafenseelsorger am Flughafen Zürich. 
Halifax, Überlingen, Bassersdorf – alle drei grossen Flugzeug-Unglücke der Schweiz in den letzten Jah-
ren erlebte er hautnah, musste die Angehörigen betreuen und mit den Care Teams versuchen, den 
Schmerz zu lindern. Auch kümmerte er sich damals um den späteren Lotsenmörder Witali Kalojew, be-
suchte ihn auch im Gefängnis. 
Der Pfarrer scheut sich nicht vor den Einsätzen in der Luft – er fliege etwa acht bis zehn Einsätze pro 
Jahr. Der letzte sei im März gewesen: ein Langstreckenflug nach Miami. Um Geld geht es ihm dabei 
nicht: «Mein Verdienst für diese Einsätze fliesst in einen speziellen Fonds für Kabinenpersonal in Notla-
gen.»  

Blick 
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